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Tagung "Pillen und Pädagogik" am 07. Oktober 2003

I. Ausgehend von der Behandlung’ der Thematik "Medikamentenmissbrauch bei Kin-
dern und Jugendlichen" in der Sitzung des Gesundheitsausschusses vom 13.
12. 2001 (TOP 7) wurde im Rahmen des "Bündnisses für Familie" am
07. Oktober 2003 eine Tagung zum Medikamentengebrauch und - missbrauch bei B
Kindern und Jugendlichen duröhgeführt {Programm, siehe Anlage 1). Veranstalter
waren Ref. V (Stab Familie und der Suchtbeauftragte der Stadt Nürnberg ) sowie
das Gesundheitsamt. Das Bayerische Staatsministerium für Gesundheit, Ernäh-
rung und Verbraucherschutz und der Bezirk Mittelfranken beteiligten sich an der
Finanzierung dieser Veranstaltung.

Ziel der Tagung war es, ausgehend von der "Ritalin-Diskussion" (Methylphenidat)
im Rahmen der AD(H)S -Therapie (Aufmerksamkeitsdefizitsyndrom mit oder ohne
Hyperaktivität) das Thema "Medikamentengebrauch/-missbrauch bei Kindern und
Jugendlichen" umfassend zu diskutieren und auch Bedingungen des familiären
und sozialen Umfelds mit einzubeziehen. Um Möglichkeiten zu einem Erfah-
fungsaustausch zwischen Experten/-innen aus verschiedenen Sektoren und Be-
troffenen zu ermöglichen, waren nicht nur Fachkräfte, v. a. aus dem medizini-
schen, psychologischen und pädagogischen Bereich, sondern auch interessierte
und betroffene Familien eingeladen.

Mit fast 250 Teilnehmern/-innen fand die Tagung eine überraschend große Reso-
nanz (Presseberichte, siehe Anlage 2). Aus den Vorträgen und Diskussionen sol-
ien hier einige Punkte herausgeariffen werden: eine Tagungsdokumentation er-
scheint im Frühjahr 2004.

Ein inhaltlicher Schwerpunkt lag, wie zu erwarten war, bei der Ritalin-Problematik.
Alle Experten/-innen waren sich darin einig, dass im Hinblick auf das AD(H)S-
Syndrom eine sorgfältige Diagnostik unbedingt erforderlich ist und die medika-
mentöse Behandlung, wenn sie indiziert ist, nur ein Baustein in einemi multipro-
fessionellen Therapiekonzept sein kann. Inwieweit die in den letzfen Jahren e-
norm gestiegenen Verbrauchszahlen, was Methylphenidat betrifft, ein zu leichtfer-
tiges Verschreibungsverhalten signalisieren, ob es andererseits nicht vielleicht
auch nach’ein Unterversorgungs-Problem gibi (Kinder und Jugendliche mit einer
AD(F)S-Problematik, bei denen durch eine bisher nicht eingesetzie medikamen-
töse Begleittherapie deutliche therapeutische Fortschritte zu erzielen wären): Die-
se, Fragen konnten zum gegenwärtigen Zeitpunkt noch nicht eindeutig beantwor-
tel werden. _ \
Auffällig sind bundesweite regionale Unterschiede im Verschreibungsverhalten:
Gh wird versuchen, z.B. im Rahmen der Apothekenaufsicht, auch für den Nüm-
berger Raum zu einer Einschätzung der Verschreibungssituation zu gelangen.
Auf jeden Fall ist zu fordein, dass die indikationsstellungund auch die Dosierung
nur von Ärzten/-innen mit großer einschlägiger fachlicher Erfahrung entschieden
werden sollte.

Was den allgemeinen Umgang mit Medikamenten betrifft, lernen Kinder und Ju-
gendliche Arzneimittel nicht nur durch die ärztliche Verordnung, sondern auch
durch die Einnahmegewohnheiten ihrer Eltern und anderer Erwachsenen kennen.
Hier wird die Bedeutung des "Systems Familie" für einen verantwortlichen Um-
gang mit'Medikamenten sichtbar, was die Ergebnisse mehrerer Studien belegen.

Medikamentenmissbrauch kann das Resultat eines nicht gelungerien psychosozi-
alen Entwicklungsprozesses von Kindern und Jugendlichen sein. Hier stehen im
Hinblick auf Vorsorgemaßnahmen allgemein-präventive Ansätze, wie Förderung
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des Selbstwertgefühls, des Gesundheits- und Körperbewusstseins oder der Sozi-
alkompetenz im Vordergrund. Eine besondere Bedeutung kommt dabei der Si:
cherung der Rahmenbedingungen für eine kindgerechte Kindheit zu: Die Kinder-
freundlichkeit familiärer Verhältnisse, die Art und Weise, wie der gesellschaftliche
Raum für die Bedürfnisse von Kindern und Jugendliche offen ist sowie die päda-
gogischen Kompetenzen und Ressourcen der Institutionen Kindergarten und
Schule spielen eine entscheidende Rolle. Aber auch die sozialpädiatrische Ver-
sorgung sollte ihren Beitrag als "Frühwarnsystem" leisten: So wurde.z. B. auf der
Tagung verstärkt aufsuchende Aktivitäten in Kindergärten und Schulen gefordert,
um psychosoziale Fehlentwicklungen rechtzeitig erkennen und ihnen gegensteu-
ern zu können.

Das Thema "Medikamentengebrauch und -missbrauch” bei Kindem und Jugend-
lichen ist nicht isoliert zu sehen, soridemn steht, v. a. bei präventiven Überlegun-
gen, in engem Zusammenhang mit anderen Themen, die Probleme der psycho-
sozialen Entwicklung junger Menschen benennen. So kann auch die Tagung "Pil-
ien und Pädagogik" als Beleg dafür dienen, dass es notwendig ist, Familien mit ih-
ren Problemen nicht alleine zu lassen, sondern ihre Sorgen öffentlich zu diskutie-
ren und mit vereinten Kräften in einem gesellschaftlichen "Bündnis für Familie":
nach Lösungswegen zu suchen.
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Anlagen: -
- Tagungsprogramm "Pillen und Pädagogik"
- Presseartikel NN bzw. NZ vom 08. 10. 2003
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AusgangspunktderTagungist’diein
denletztenJahrenintensivgeführteDiskussionummedikamentöseStrategienimRahmenderADS-Therapie(Stichwort„Ritalin“).DarüberhinaussolldasThema„Medikamentengebrauch/-mis

sbrauch
beiKindern

undJugendlichen“ineinemumfassenderenSinne
diskutiertwerden:DazugehörtderUmgangmitMedikamentenimallgemeinen,aberauchBedin-
gungendesfamiliärenundschulischenUmfeldes,

dieentscheidendeEinflüsseaufdasGebrauchs-
und

Missbrauchsverhaltenhabenkönnen,
ZielderTagungistdieFörderungdesErfahrungs-austauscheszwischenExpertinnenundExpertenausdemmedizinischen,sozialpädagogischenundpsychologischenBereich’sowiebetroffenerEltern
zurThematikdesUmgangsmitMedikamentenim

Kindes-undJugendalter,insbesonderebeiIndika-
tionenmitpsychischemHintergrundbzw.beiVer-haltensauffälligkeiten.WirwollendiebundesweiteDiskussionzumUm-
gangmitMedikamentenbeiKindernundJugend-
lichenineinenregionalenKontextbringen.WirmöchteneinenImpulsgeben,überdieTagunghinausimGesprächzubleibenundvielleichtsogar
eineArtregionales„Frühwarnsystem“zuriskantenEntwicklungenindiesemBereichzuinitiieren.

Eingeladensindme:che,psychologischeundpädagogischeFachkräfte,sowiealleFamilien,die
andieser:Fragestellunginteressiertodervonihr

betroffensind.
j 9.45Uhr|510.3

0
Uhr11.30Uhr. .KindernundJugendlichenmitAufmerk-!

\'PauseAAUhr.RummelsbergerAnstaltenriPisa,Pillen,Pädagogik-zueinigenKonflikt--:.

:Gesamtmoderation,Dr.GiselaLöhberg,ÄrztlicheLeiterindesGesund-
;heitsamtesderStadtNürnbergGrußw

orte

:GeorgHopfengärtner,Dipl.-Sozw.,Suchtbeauf- 12.30UhrMittagspausemitEssensmöglichkeit13.45Uhr!uArbeitsgruppe1:1VerschreibungsverhaltenbeiPsycho-pharmakainDiagnostikundTherapieJürgenGromball,Dr.med,,niedergelassenerKinderarzt,Nürnberg"Arbeitsgruppe2:ErfahrungenmitMedikskengebrauchund“missbrauchinFamilienundErziehungs-einrichtungen’;AlfredWinkelmann,Dipl.-Päd.,BeratungsstellefürKinder,JugendlicheundFamilien,Jugendamt
“derStadtNürnberg.7Arbeitsgruppe3„WieichmeinKindunterstütze,damitesein

gesundesSelbsikonzeptentwickelnkann“
4UrsulaHitz,Heilpädagogin,\RummelsbergerAnstalten15.15Unr,Pause15.48Uhr.Podiumsdliskussion:Erziehungs-undFamilienprobleme:Einfache)Rezepte?Moderätion:GeorgHopfengärtner,Dipl.-SozW.,SuchtbeauftragterderStadtNürnberg'GeorgWalzel,Dr.med.,MinisterialratBayer,
,StaatsministerlumfürGesundheit,Ernährungund

Verbraucher
schutz

,Vertreter/-in.desBezirksMittelfranken-GerdaGradi,Dipl.-Psych,Kassenärztliche
VereinigungBayerns,BezirksstelleMittelfranken

JürgenGromball,Dr.med.,niedergelassenerKinderarzt,NürnbergGeorgHörmann,Prof.Dr.mult.,
-5UniversitätBamberg.A:.GuntherMoll,Prof.Dr!med.,Univer:

HorstFörther,BürgermeisterderStadtNürnbergVertreter/indesBezirksMittelfranken
GeorgWalzel,Dr.med.,Ministerialrat,BayerischesStaatsministeriumfürGesundheit,Ernährungund

Verbraucher
schutzMedikamentengebrauch-undMissbrauch:

EineEinführungtragierderStadtNürnbergPsychopharmakabeiKindernundJugend-lichenmitpsychiatrischenStörungsbildernGuntherMoli,Prof,Dr.med.,UniversitätErlangen-Nürnberg,Kinder-undJugendpsychiatrie-;
Pau

seDiagnoseundTherapiemöglichkeitenbeisamkeitsstörungenBernhardHeeren,Dr.med.,niedergelassenerKinderarzt,Langenzenn;ArbeitsgemeinschaftADHSderKinder-undJugendärztePillenfürdenStörenfried
GeorgHörmann,Prof.Dr.mult.,Universität

Bamberg,LehrstuhlAllgemeinePädagogikBedeutungundEntwicklungdesSelbst-konzeptesbeimKindUrsulaHitz,Heilpädagogin,\

t

Erlangen-Nürnberg,Kinder-undJugend-
undLösungsmusternim(Grund-)schulbereich

..!psychlatrieEdwinPetek,Dr.pfterGrundschuleLaufFriedrichPagel,ADS-Selbsthilfegruppe
Pause.NürnbergMedikamentengebrauchund-missbrauchca.16.30UhrEnde

:AlfredWinkelmann,Dipl.-Päd.,Beratungsstelle
ausgsozialpädagogischerSicht
fürKinder,JugendlicheundFamilien,Jugendamtu.derStadtNürnberg

e
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Großes Echo auf Tagung zu Medikamenten-Missbra uch

Pillen und Kinder
Dr.Löhberg mahnt sorgfältigere ärztliche Diagnose an

„Pillen und Pädagogik“
— unter diesem griffigen
Slogan stand eine Tagung
in der Jugendherberge
zum Thema Medikamen-
ten-Missbrauch bei Kin-
dern und Jugendlichen.
Das städtische Gesund-

heitsamt als Veranstalter
hatte mit 100 Interessier-
ten gerechnet. Dass dann
250 Mediziner, . Lehrer,
Sozialarbeiter, Psycholo-
gen und Suchtbeauftragte
aus der Region sowie aus
Berlin, Heidelberg und
München gekommen sind,
überraschte die Organisa-
toren sehr. Einen Schwer-
punkt bildete dabei die
Diskussion über ADS (Auf-
merksamkeits-Defizit-

ämpfung der „Zappelphi-
Kpp-Krankheit“ Purch
das Medikament Ritalin.
Alarmiert ist Dr. Gisela

Löhberg, Leiterin des städ-
tischen Gesundheitsamts,
davon, dass sich der Ver-
brauch des Ritalin-Wirkstoffs
Methylphenidat in Deutschland bin-
nen Jahresfrist verdoppelt hat: Waren
es 1999 noch 230 Kilogramm, so
notierte man für 2000 exakt 460 Kilo-
gramm. .

Ss

_ „Meine.Sorge ist, dass die ärztliche
Diagnose mitunter nicht sorgfältig
genug ist und Ritalin zu hoch dosiert
abgegeben wird“, sagt Medizinerin
Löhberg, die jedoch gleichzeitig davor
warnt, das Arzneimittel einseitig zu
verteufeln.

Dr. Gisela Löhberg

Georg Hopfengärtner

Die Ursachen für Funk-
tionsstörungen im Gehirn,
die zu Hyperaktivität füh-
ren, sind noch nicht .ein-
deutig geklärt. Auch Fach-

der- und Jugendpsychia-
trie kann nur auf „nicht
gesicherte Hypothesen“
wie veränderte Gene oder
— als neurobiologisches
Froblem — ein durch Reiz-
überflutung "übermäßig
ausgebildetes Transmit-
ter-System im Gehirn ver-
weisen. .
Für den städtischen

Tagung ein Anfang: „Ich
bin ganz bescheiden, wir
wollen einen Gesprächsfa-
den beginnen über ver-
schiedene Fachbereiche
hinweg.“ Wenn sich ‘die
Ansicht weiter verbreite,
dass zur Diagnose von
ADS mindestens zwei bis
drei Gespräche eines Arz-

tes mit dem Patienten notwendig sind,
dann würden sich auf Dauer vielleicht
höhere Standards durchsetzen.
Wie viele Schülerinnen und Schüler

in Nürnberg an. ADS leiden oder mit
Ritalin behandelt werden, weiß Hop-
fengärtner nicht. Das Gesundheitsamt
könnte dies jedoch über die Auswer-.
tung der Betäubungsmittelrezepte
herausbekommen. „Da hätten wir
einen Zugriff und. könnten genauer
hinschauen“, meint der Suchtbeauf-
tragte. HARTMUT VOIGT

mann Professor Gunther
Moll von der Erlanger Kin- .

NAnlay 21

Suchtbeauftragten Georg _
Hopfengärtner ist die '
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WelchenStellenwertchemischeSubstanzeninzwischenimBereichderErziehunghaben,zeigtsichbei-
ANZE

IGE
Blückspäze ausschneiden und an VGN, Rothenburger Str, 80443 Nürnberg schicken.

spielsweisebeidemumstrittenenMedikament„Ritalin“:DessenWirk-stoffMethylphenidat,deralsBetäu- bungsmittelindiziertist,erfährtseiteinigenJahreneineepidemischeVer-breitung.AlleinimJahresvergleich1999/2000verdoppeltesichderVer-
brauchdieserSubstanzinDeutsch-landauf460Kilogramm,soGiselaLöhbergvomGesundheitsamt.DasMedikamentwirdeigentlichgegendasHyperaktivitäts-Syndrom

„ADS“eingesetzt.ObsichderdramatischeMehrver-
brauchmitentsprechendhöherenKrankheitsrateerklärtodermitder

Ungeduld'vonErziehern,ElternsowieÄrzten,bleibtimDunkeln.

AllerdingsbesteheschonderVer-
dacht,dass,dieDiagnosehäufig„nichtsorgfältigerhoben“unddieDosierungnichtseltenzuhochange-setztwird,soLöhberg.DabeiweißdieWissenschaftnoch

nichteinmal,wiedie(teilsrechtunterschiedlichen)Verhaltensmus-tervon„ADS“entstehen.Diebeiden

derzeitgängigenHypothesenstellendenBotenstoliTopaminimGehirnindenMittelpunkt:DieserTransmit-ter-wirdaktiv,wenneinMenschmit

Neuemkonfrontiertwird,eineBedro-hungwahrnimmtodereineBedro-hungbewältigt,berichteteGuntherMoll,Professorfür.Kinder-undJugendpsychiatrieanderUniErlan-gen/Nürnberg. ImmermehrKinderindenSchulenundKindergärtensindunruhig,zappe-
Schuledrohtmitder„Suspendierung“desStörenfrieds,dieErziehungsbera-tungzeigtsichefthilflosundverweistaufdenArzt—undderverschreibtnichtseltengleichMedikamente.AlsoTablettenstattintensiverErziehungs-Pädagogik“desBündnissesfürFamilienrund250Besuchernzugeben.

Moll.,

DerzunehmendeEinsatzdesWirk-Medikamentenmissbrauchund-ab-medikamentöserSubstanzentragebauenoderzuverstärken-etwanenMenscheninDeutschlandsindderhäufigunmittelbarübernehmen,soHopfengärtner:Wo.manUnpäss-lichkeitenschnellmitTablettenbegegnet,‘da‘istderMissbrauchÄrzte,ElternundInstitutionenkünf-tiggeradedannstärkerzusammen-wirken,wennesumverhaltensauffäl-ligeKindergeht-undumdieFrage,obmanihnenmitChemieoderThera-piebegegnet.374




